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Vorwort

Durch die Fortschritte in der Unfallforschung verbessern sich auch die Erkenntnisse, wie man Straßen sicherer gestal-
ten kann. Mit dem Sicherheitsaudit soll das fundierte Wissen zur Vermeidung von Unfällen und zur Verringerung von 
Unfallfolgen schon bei der Planung von Neubau- oder Umbaumaßnahmen berücksichtigt werden. 

Seit Ende der Neunziger Jahre setzen sich der DVR gemeinsam mit dem BMVBW, der BASt und dem GDV für die Ein-
führung eines Sicherheitsaudits ein. Mit dieser Broschüre wollen wir insbesondere die Städte und Gemeinden überzeu-
gen, das Sicherheitsaudit in ihrem Verantwortungsbereich einzuführen. Damit kann die Verkehrssicherheit entschei-
dend erhöht werden.

Prof. Manfred Bandmann
Prädident des Deutschen Verkehrssicherheitsrats e. V.

Nach Auffassung der Straßenbauingenieure ist Sicherheit im Straßenwesen dann gewährleistet, wenn die Vorgaben 
der Regelwerke eingehalten werden. Dennoch kommt es auf neuen Straßen zu schweren Unfällen, sogar zu Unfall-
häufungen, die auf Mitwirkung der Straßengestaltung schließen lassen. Durch eine optimale Berücksichtigung aller 
Erkenntnisse zur Verkehrssicherheit bereits bei der Planung und beim Detailentwurf von Straßen könnte ein Großteil 
solcher Unfälle von  vermieden werden, wie Untersuchungen gezeigt haben.

Von einigen Straßenbauverwaltungen der Länder ist das Sicherheitsaudit bereits verbindlich vorgeschrieben. In den 
Zuständigkeiten der Städte und Gemeinden beginnt sich der Gedanke erst allmählich durchzusetzen. Es bedarf der 
sachkundigen Information und der Ausbildung von Auditoren, die solche Audits durchführen, damit ein wichtiger 
Schritt zu mehr Verkehrssicherheit geleistet werden kann. Audits kosten auch nicht mehr, sondern sie machen sich  
sehr schnell bezahlt. Die vorliegende Broschüre soll informieren und dazu anregen, vom Instrument des Sicherheits-
audits in Städten und Gemeinden regelmäßig Gebrauch zu machen.

Prof. Dr.-Ing. Volker Meewes
Leiter des Verkehrstechnischen Instituts 
der Deutschen Versicherer

Mit dem Sicherheitsaudit liegt ein weiteres Instrument vor, welches sich für die Erhöhung der baulichen Verkehrssi-
cherheit von Straßen eignet. Viele der bisherigen Anstrengungen zur Verbesserung der Verkehrssicherheit setzten am 
Fahrzeug an. Das hat zwar die Anzahl der durch Verkehrsunfälle getöteten und schwer verletzten Fahrzeuginsassen 
deutlich reduziert; allerdings gibt es nur geringe Effekte auf die gesamte Anzahl der Unfälle. Schließlich führt die Ent-
wicklung auch nicht zu einem höheren Schutz der schwächeren Verkehrsteilnehmer wie Fußgänger und Radfahrer. 

Der Deutsche Städte- und Gemeindebund betont daher den präventiven Charakter des Sicherheitsaudits von Straßen 
und ermutigt die Städte und Gemeinden, ein Audit durchzuführen. Dabei sollte neben den Kostengesichtspunkten 
auch berücksichtigt werden, dass jeder vermiedene Verkehrsunfall erheblich zu einer Erhöhung der Attraktivität der 
Städte und Gemeinden und zu einer Erhöhung des Sicherheitsempfindens der Verkehrsteilnehmer beiträgt, die als Fuß-
gänger und Radfahrer den Verkehrsraum am unmittelbarsten erfahren.

Dr. Gerd Landsberg
Geschäftsführendes Präsidialmitglied des 
Deutschen Städte- und Gemeindebundes 
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SAS

Was ist unter einem Sicherheitsaudit für Straßen (SAS) zu verstehen?

Man könnte es auch als »Unfallprophylaxe« oder »Vorsorge- 

untersuchung der Verkehrssicherheit« bezeichnen.

Das Sicherheitsaudit ist ein formalisiertes Verfahren, d.h. es 

wird nach festen Regeln durchgeführt. Erstellt wird das Audit 

von unabhängigen Auditoren, ihr Auditbericht geht in den Ab-

wägungsprozess des für die Straße verantwortlichen Straßen-

baulastträgers (Bund, Land, Kreis, Kommune) mit ein. Damit ist 

das Sicherheitsaudit für Straßen ein Element der Qualitätssiche-

rung und Bestandteil eines umfassenden Qualitätsmanage-

mentsystems.

Audit [odit; lat.-engl] der od. das; -s, -s: [unverhofft durch- 

geführte] Überprüfung

Programm für mehr Sicherheit im Straßenverkehr, Bundesministerium für Verkehr, Bau- und 

Wohnungswesen, 2001

»Bei der Straßengestaltung dürfen sich Querschnitte, Linienführung, Aus-

stattung und Unterhaltung nicht allein an den Belangen von Leichtigkeit und 

Flüssigkeit des Verkehrs und den Interessen der Straßenanlieger orientieren, 

sondern müssen vor allem einen sicheren Verkehr gewährleisten. Deshalb  

sollen Straßenplanungen einem so genannten Sicherheitsaudit unterzogen 

werden. Hierbei werden die Sicherheitsbelange eines Straßenentwurfs durch 

einen unabhängigen Auditor in einem besonderen Verfahren beurteilt. Die 

Arbeiten zur Konkretisierung eines Sicherheitsaudits für Straßen sind bereits 

eingeleitet«.

1
Bei einem Sicherheitsaudit handelt es sich um eine frühzeitige systematische 

und unabhängige Ermittlung der möglichen Sicherheitsdefizite bei Planung, 

Entwurf und Bau von Straßen. 
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Welche Grundlagen hat ein Sicherheitsaudit?

Im Ausland wurden z. T. schon in den 80er Jahren formalisierte 

Verfahren der »Road Safety Audits« entwickelt, die Sicherheits-

mängel bei Planung und Entwurf der Straßen vermeiden sollen. 

Diese Verfahren weisen gemeinsame Grundzüge, aber auch 

länderspezifische Prägungen auf und haben sich in einigen Län-

dern bereits bewährt.

Das Bundesministerium für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen 

(BMVBW) hat im Jahr 1999 empfohlen, die diesbezüglichen 

Arbeiten in Deutschland in einem Gremium der Forschungsge-

sellschaft für Straßen- und Verkehrswesen zu bündeln. Diese 

hat daraufhin die ad-hoc-Gruppe 2.0.2 »Sicherheitsaudit für 

Strassen« (SAS) eingerichtet. Ziel war die Erarbeitung eines für 

die deutsche Planungs- und Verwaltungspraxis geeigneten Ver-

fahrens zur Durchführung des Sicherheitsaudits für Straßen.

Die Arbeitsergebnisse liegen in Form eines Forschungsberichtes 

der Bundesanstalt für Straßenwesen und der »Empfehlungen für 

das Sicherheitsaudit für Straßen ESAS 2002« der Forschungs-

gesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen vor.

Eingeflossen sind die Auswertung ausländischer Erfahrungen 

und Erkenntnisse aus zahlreich durchgeführten Pilotaudits.

Die »Empfehlungen für das Sicherheitsaudit von Straßen« 

(ESAS) ergänzen das Technische Regelwerk, nach dem Straßen 

für den öffentlichen Verkehr in Deutschland geplant, gebaut 

und be-trieben werden. Sie können angewendet werden für 

Neu-, Um- und Ausbau aller Straßen außerhalb und innerhalb 

bebauter Gebiete.

In seinem allgemeinen Rundschreiben empfiehlt das Bundes-

ministerium für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen die Anwen-

dung der ESAS für Maßnahmen an Bundesfernstraßen und den 

Ländern, ebenso zu verfahren.

2
Die ESAS 2002 bilden die Grundlage für das Sicherheitsaudit.
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Wozu dient das Sicherheitsaudit für Straßen?

Durch das Sicherheitsaudit wird dem Aspekt der Verkehrssicher-

heit im gesamten Planungs-, Entwurfs- und Bauablauf der 

Straßenbaumaßnahme eine besondere Beachtung geschenkt; 

es wird gewissermaßen die Lupe auf diesen Aspekt gehalten. 

Anschließend muss der Belang Verkehrssicherheit im umfassen-

den Abwägungsprozess mit allen übrigen Belangen durch den 

Straßenbaulastträger abgewogen werden.

Die systematische Anwendung des Sicherheitsaudits für Stra-

ßen soll für alle Verkehrsteilnehmer (Kraftfahrer, Radfahrer und 

Fußgänger) bewirken, dass die neue bzw. um- oder ausgebaute 

Verkehrsanlage deren Bedürfnissen im Hinblick auf die Ver-

kehrssicherheit gerecht wird.

Ganzheitliche Betrachtung beim Entwurf

Abwägung aller Belange

»Sektorale Lupe« des Audits

3
Das Ziel des Sicherheitsaudits ist die »Optimierung der Verkehrssicherheit«, 

d.h. Straßen beim Neu-, Um- oder Ausbau so sicher wie möglich zu gestalten 

und damit Unfallgefahren gering zu halten. 
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3

Das Sicherheitsaudit hätte sowohl im Ausführungsentwurf als 

auch noch kurz vor Verkehrsfreigabe diesen Mangel aufdecken  

und in erheblichem Maße Unfallkosten vermeiden können.

Das Sicherheitsaudit dient dazu, schon in der Pla-

nung zu erkennen, dass Sicherheitsdefizite auftre-

ten können. Ein Beispiel: Dieser Knotenpunkt sollte 

eigentlich als lichtsignalgeregelte Kreuzung ange-

legt werden, allerdings wurden die Signalanlagen 

nicht dargestellt.

Die Unfallentwicklung an diesem Knoten bestä-

tigt, dass die gewählte Ausbauform ohne die 

zugehörigen Lichtsignalanlagen sich zu einer 

Unfallhäufungsstelle entwickelt hat, weil das 

Nebeneinanderaufstellen in der untergeordne- 

ten Zufahrt zu Sichtproblemen führt.

Die Auditierung der baulichen Ausführung in der 

realen Situation hätte gezeigt, dass, wie oben 

angenommen, tatsächlich der Ausbau nach Plan 

vorgenommen wurde und auf das Aufstellen der 

Signalanlagen verzichtet wurde.
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Auch die Projektgröße (Kosten, Verlagerungen) kann kein Ausgrenzungskrite-

rium sein, denn selbst bei kleinen Projekten haben sich große Sicherheitsdefi-

zite herausgestellt.

 

Andererseits muss man realistischerweise davon ausgehen, dass nicht »von 

heute auf morgen« alle Projekte auditiert werden (können). Erst die zweifellos 

positiven Erfahrungen, die mit ersten »eigenen« Auditierungen gemacht wer-

den, lassen die Einsicht in die Sinnfälligkeit und den Nutzen des Sicherheits-

audits wachsen. Und schließlich müssen gerade für den kommunalen Bereich 

noch Verfahrensweisen konkretisiert und Auditoren ausgebildet werden.

Bei welchen Projekten werden Sicherheitsaudits durchgeführt ?4
Sicherheitsaudits sollen für alle Straßen durchgeführt werden, da sich Kriterien zur Pro-

jektabgrenzung für die Durchführung eines Sicherheitsaudits, wie z. B. Straßenkategorie,  

Kosten und Baulastträger nicht angeben lassen. 
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– Auditphase 1: Vorplanung

– Auditphase 2: Vorentwurf

– Auditphase 3: Ausführungsentwurf

– Auditphase 4: Verkehrsfreigabe

Dabei gilt generell: je früher, desto besser und  

desto geringer der Aufwand bei den folgenden  

Auditphasen.

Die erforderliche Anzahl der Auditphasen hängt 

von der Art und dem Bearbeitungsstand des 

Projektes ab. Die Auditphasen 1 bis 3 finden wäh-

rend des Entwurfes einer Straßenverkehrsanlage 

statt. Die Auditierung in diesen Phasen sollte 

generell vor Sichtvermerken, Genehmigungen und 

Beschlüssen der jeweiligen Entwürfe erfolgen. Die 

Auditphase 4 bezieht sich auf den Zeitraum der 

Verkehrsfreigabe; die Auditierung sollte hier vor 

und kurz nach der Verkehrsfreigabe erfolgen.

 

Bei den Sicherheitsaudits der Auditphasen 2 bis 

4 ist jeweils zu prüfen, ob die Audit-Ergebnisse 

der vorangegangenen Auditphase (Auditbericht 

einschließlich der Entscheidungen des Auftragge-

bers) berücksichtigt wurden.

Eine Auditierung bestehender Straßen (Be-

triebsaudit) – wie im Ausland vielfach prakti-

ziert – wird nicht vorgeschlagen, da dies in 

Deutschland bereits Gegenstand der gesetzlich 

vorgeschriebenen Verkehrsschauen und der ört- 

lichen Unfalluntersuchungen ist.

Wie wird ein Audit durchgeführt ? 5
Das Sicherheitsaudit kann in verschiedenen Phasen in den Planungsablauf  

eines Projektes integriert werden:
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Wie wird ein Audit durchgeführt ?

Anhaltspunkte für die i.d.R. notwendigen Unterla-

gen je Entwurfsphase gibt die Tabelle 1 der ESAS. 

Dort noch nicht aufgeführt sind Unterlagen zum 

Unfallgeschehen, z. B. in Form der 3jährigen Un-

fallstecktypenkarte, die jedoch für die Auditierung 

von Um- und Ausbaumaßnahmen von großer 

Bedeutung sind. Auch sollte noch festgestellt 

werden, ob alle relevanten Regelwerke benutzt 

worden sind.

Der eigentliche Auditierungsvorgang beginnt in 

einer »virtuellen Benutzung« der Verkehrsanlage 

aus Sicht aller Verkehrsteilnehmer. 

Bei innerörtlichen Straßen beginnt man wegen 

des besonderen Gefährdungspotenzials für diese 

Gruppen zweckmäßigerweise mit den Fußgän-

gern und Radfahrern. »Virtuelle Benutzung« heißt 

in diesem Fall, man versetzt sich in die Rolle eines 

Fußgängers bzw. Radfahrers und »durchgeht« 

bzw. »durchfährt« den im Plan dargestellten Ver-

kehrsraum und stellt z. B. folgende Fragen:

5

Arbeitsschritte der Auditdurchführung

1 Sichtung der Unterlagen, Prüfung auf Vollständigkeit, z.B. Vorliegen
 einer Unfallanalyse bei Um- und Ausbau.

2 Auditierung der Planunterlagen durch 
 – »virtuelle Benutzung« der Verkehrsanlage aus Sicht der verschiedenen 
  Verkehrsteilnehmer (Kraftfahrer, Radfahrer, Fußgänger ) 
 – Überprüfung der sicheren Gestaltung wichtiger räumlich-funktionaler 
  Situationen, wie z.B. Ortseingangsbereiche, Überquerungsstellen, 
  Haltestellenbereiche
 – Überprüfung der Planung auf mögliche missbräuchliche Benutzung,
  z. B. Gehwegparken.

3 »Selbstkontrolle« mit Hilfe der ESAS-Checklisten.

4 Ortsbesichtigung in Form teilnehmender Beobachtung, Prüfung der 
 Planung von Ort, Ergebnisprotokoll mit Fotodokumentation.

5 Anfertigung des Auditberichtes mit Angabe von
 – Projektdaten
 – Grundsätzlichen Entwurfsdefiziten
 – Detaildefiziten

Die eigentliche Auditdurchführung gliedert sich in 5 Arbeitsschritte:

„Wenn ich hier aus dem Bus aus-
steigen und in die gegenüberliegende 
Straße will...

...oder würde ich 
dann die Straße  
direkt hier überque-
ren?“

würde ich den Umweg über 
die Mittelinsel machen...
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5
„Wenn ich diese Straße als Radfahrer benutzen müsste...

...würde ich im Kfz-Verkehr mitfahren...

...würde ich lieber den schmalen Seitenraum  
nutzen, oder...

...würde ich doch lieber auf eine ruhige Seitenstraße 
ausweichen?“
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Der zweite Auditierungsvorgang erfolgt nach  

räumlichen Schwerpunkten und verkehrsmittel-

übergreifend. Beispielhaft sei der Ortseinfahrts-

bereich einer Ortsdurchfahrt genannt. Hier ist  

z. B. zu prüfen:

– Ist der Übergang Freie Strecke – Ortsdurch-

fahrt deutlich herausgearbeitet?

– Sind wirksame Maßnahmen zur Geschwindig-

keitsdämpfung vorgesehen?

Auch diese Fragestellungen sind auf andere 

wichtige räumliche Schwerpunkte wie z. B. Hal-

testellen, besondere Querungsstellen für Fußwe-

geverbindungen, etwa im Zuge von Schulwegen, 

Überquerungsbereiche im Verlauf von Geschäfts-

lagen, sowie auf Kreuzungen, Einmündungen, 

Grundstückszufahrten sinngemäß zu übertragen.

In einem dritten Auditierungsdurchgang soll der 

Auditor auf potentielle missbräuchliche Benut-

zung der Straße bzw. einzelner Elemente überprü-

fen. Dies betrifft z. B. Parken auf Geh- und Radwe-

gen, Ausweichen auf Gehwege bei zu schmalen 

Radverkehrsanlagen.

Nur bei der vierten Auditphase (Verkehrsfreigabe) 

kann der Auditor die Maßnahme in der Örtlichkeit 

auditieren. Damit er die Verkehrsanlage aus Sicht 

aller Verkehrsteilnehmer beurteilen kann, sollte er 

in dieser Phase die Straße sowohl mit einem Pkw 

(alle Straßen) als auch mit einem Fahrrad (Land-

straßen und Innerortsstraßen) abfahren sowie als 

Fußgänger ablaufen (nur innerorts). Eine Ortsbe-

sichtigung zu unterschiedlichen Tageszeiten (z.B. 

hell/dunkel oder vor Schulbeginn) kann gegebe-

nenfalls erforderlich sein.

Bei innerörtlichen Maßnahmen ist in allen Pha-

sen eine Ortsbesichtigung unverzichtbar. Dabei 

können z. B. die Audit-Entwürfe zweier Auditoren 

vor Ort abgestimmt werden. Bei der Ortsbesichti-

gung, die fotografisch dokumentiert werden soll-

te, sind insbesondere die Wirksamkeit geplanter 

Maßnahmen zur Geschwindigkeitsdämpfung, die 

Anordnung von Überquerungshilfen, die Unter-

bringung des ruhenden Verkehrs, die Seitenraum-

breite, die Radverkehrsführung etc. zu überprüfen.

Wie wird ein Audit durchgeführt ?5
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Der Auditor führt das Sicherheitsaudit auf der 

Grundlage seiner persönlichen Erfahrungen und 

seiner Kenntnisse zur Verkehrssicherheit durch. 

Zur Überprüfung, ob sicherheitsrelevante Aspekte 

bei dieser stark erfahrungsgestützten Vorgehens-

weise übersehen wurden, werden Checklisten 

eingesetzt (»Selbstkontrolle« des Auditors). Diese 

sind gesondert für Autobahnen, Landstraßen, 

Hauptverkehrsstraßen und Erschließungsstraßen 

formuliert und nach den einzelnen Auditphasen 

untergliedert (ESAS 2002, Anlage 2).
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Wie wird ein Audit durchgeführt ?5
Der Auditor erstellt einen schriftlichen Auditbericht, in dem er die festgestellten Sicherheits-

defizite aufführt und gegebenenfalls Hinweise zu deren Beseitigung gibt. 

Der Auditbericht ist möglichst knapp und präzise zu formulieren. Er soll keine Textbaustei-

ne verwenden, sondern individuell formuliert werden. Die örtlichen Bezüge von Defiziten 

sind eindeutig zu nennen. Im Wesentlichen sollen Prüfaufgaben formuliert werden. Es 

sollen keine konkreten und ausschließlichen alternativen Elemente gefordert, sondern al-

lenfalls Hinweise auf mögliche Lösungsrichtungen gegeben werden. Im Auditbericht formu-

lierte Forderungen sollten einlösbar sein und keine weiteren Sicherheitsgefahren auslösen.

Der Auftraggeber entscheidet über das Ergebnis des Audits, begründet Ablehnungen 

schriftlich und macht sie zusammen mit dem Auditbericht aktenkundig. Der Auditbericht 

und die Entscheidung des Auftraggebers sollten sowohl dem Planer als auch dem Auditor 

zur Verfügung gestellt werden.
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Welche Erfahrungen mit Sicherheitsaudits liegen vor?

Insbesondere die Auswertungen der Ergebnise in Brandenburg zeigen sehr deutlich, dass 

bei insgesamt hoher Akzeptanz die Bereitschaft, Änderungen vorzunehmen, naturgemäß in 

den frühen Auditphasen größer ist als z. B. beim Ausführungsentwurf. Sie zeigen allerdings 

auch, dass es sich bei einem großen Teil der bei der Auditierung festgestellten Defizite um 

sicherheitsrelevante Abweichungen von den Regelwerken handelt. Dies ist ein deutlicher 

Hinweis auf die Notwendigkeit von Schulungs- und Weiterbildungsmaßnahmen für Planer.

6

Sicherheitsaudits im 

Land Brandenburg

Stellungnahmen der Straßenbauverwaltungen
71 Maßnahmen an Landesstraßen

100 %

72 %

62 %

54 %

Vorplanung

Auftraggeber prüft / erkennt Defizite
und führt Änderungen durch

Vorentwurf Ausführungs-
entwurf

Die bis heute in Deutschland vorliegenden praktischen Erfahrungen mit Sicherheitsaudits können sich 

auf zahlreiche Probeaudits im Rahmen der ESAS-Bearbeitung sowie auf eine mittlerweile äußerst um-

fangreiche Auditpraxis im Land Brandenburg stützen. Auch aus anderen Bundesländern, z.B. Bayern  

liegen erste Probeaudits vor. In den Städten Cottbus und Köln sowie im Kreis Euskirchen wurden erste 

Sicherheitsaudits durchgeführt.

Viele Defizite sind sicherheitsrelevante Abweichungen 
von den Regelwerken.

Die Akzeptanz der Auditergebnisse ist hoch
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Welche Erfahrungen mit Sicherheitsaudits liegen vor?6

Sowohl bei den Autobahnen als auch bei den Landstraßen 

stimmte oftmals die Abstimmung zwischen dem Höhenplan 

und dem Lageplan nicht; festgestellt wurden entwässerungs-

schwache Zonen oder auch Richtungswechsel hinter Kuppen. 

Große Sicherheitsdefizite waren bei der Knotenpunktgestaltung 

festzustellen, z. B. zweistreifige Ausbildung der wartepflichti-

gen Zufahrten an Knotenpunkten ohne Lichtsignalanlage oder 

falsch ausgebildete Linksabbiegestreifen. Im Ausführungsent-

wurf bzw. nach der Verkehrsfreigabe wurden u.a. Mängel bei 

der Markierung und Beschilderung festgestellt.

Hochpunkt und 
Querneigungs-
wechsel fallen 
zusammen
(Entwässerung)

Die bisherigen Audits haben gezeigt, dass die Entwürfe teilweise erhebliche 

Sicherheitsdefizite aufwiesen.

Bei den Ortsdurchfahrten und den Stadtstraßen lagen 

die Sicherheitsdefizite schwerpunktmäßig bei der Knoten-

punktgestaltung. Zudem war oftmals die Radfahrerführung 

unzureichend, die Mindestbreiten von gemeinsamen Geh- 

und Radwegen wurden unterschritten und keine oder unzu-

reichende Überquerungshilfen vorgesehen. Speziell bei den 

Ortsdurchfahrten wurden keine oder unzureichende Maß-

nahmen zur Geschwindigkeitsreduzierung angeordnet.  

Weitere Defizite waren z. B. nicht gesicherte Haltestellen, 

nicht ausreichende Sichtverhältnisse bei Grundstückszufahr-

ten sowie fehlende oder falsch angeordnete Parkstände.

Nebeneinander auf-
stellen in der un-
tergeordneten Zufahrt 
vermeiden (Sicht!)
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Beispiel Ortsdurchfahrt: Ortseinfahrt

fehlende Geschwindigkeitsdämpfung
im Ortseinfahrtsbereich

Notwendigkeit des Links-
abbiegesteifens überprüfen

Inselbreite überprüfen und Insel zur 
Geschwindigkeitsdämpfung nutzen

Bevorrechtigung des Radver-
kehrs durch Markierung und 
bauliche Gestaltung verdeutlichen (Zwei-
richtungsradweg)

Beispiel Ortsdurchfahrt: Bushaltestelle

Verbesserung der Überquerungssituation für Busfahr-
gäste überprüfen, Vermeidung der umwegigen Füh-
rung!

Geschwindikeitsdämpfende Wir-
kung der Inseln überprüfen
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Welche Erfahrungen mit Sicherheitsaudits liegen vor?6

zu kurze Abmessung für zwei Parkstände, 
Gefährdung bei Rückwärtseinparken

kritische Anordnung von Parkstän-
den zwischen zwei Einmündungen

fehlende Überquerungshilfen 
bei linearem Querungsbedarf

Beispiel Erschließungsstraße in einer Tempo 30–Zone

Beispiel Hauptverkehrsstraße

wechselnde Fahrbahnbreiten besser verdeutlichen  
-> mögliche Begegnungsfälle

Rechts vor Links - Regelung durch bauliche  
Gestaltung nicht erkennbar
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Welcher Nutzen kann aus Sicherheitsaudits resultieren? 7

Dies zeigen sowohl die bisherigen Erfahrungen 

in Deutschland als auch die Untersuchungen im 

Ausland zu Nutzen und Kosten.

Die Kosten für die Durchführung von Sicherheits-

audits richten sich im Wesentlichen nach dem 

Zeitbedarf. Dieser liegt je nach Projektgröße, Ent-

wurfsphase, Umfang der zur Verfügung gestellten 

Unterlagen und der Notwendigkeit einer Orts-

besichtigung zwischen 1 Tagewerk (z. B für das 

Audit »Verkehrsfreigabe« einer kurzen Ortsdurch-

fahrt) und 5 Tagewerken (z. B. für das Auditieren 

eines Ausführungsentwurfs einer Landstraße mit 

mehreren Knoten) für jeweils einen Auditor.

Weitere auditbedingte Kosten sind z. B. Verwal-

tungs- und ggf. Umplanungskosten. Weitere 

Mehrkosten können sich auch für den Bau und 

den Unterhalt der Straße, z. B. durch die Anord-

nung einer Lichtsignalanlage, ergeben.

Generell sind die Kosten, die durch ein Sicherheits-

audit entstehen, verglichen mit den Planungs- 

und Baukosten einer Maßnahme relativ gering. 

Die Größenordnung der Kosten des Audits liegt 

nach den bisherigen Erfahrungen weit unter der 

vielfach genannten Zahl von 1 % der Baukosten. 

Dessen ungeachtet sollte geprüft werden, inwie-

weit die Auditkosten nicht allein bei den Straßen-

baulastträgern verbleiben können, z. B. durch die 

Aufnahme in den Förderrahmen des GVFG.

Der wesentliche Nutzen von Sicherheitsaudits  

ergibt sich durch eine Reduzierung der Unfallkos-

ten. Weitere Nutzen entstehen durch Vermeidung 

von Planungs- und Umbaukosten der fertigen  

Straße einschließlich Baustellensicherung sowie 

der Vermeidung zusätzlicher Zeit- und Betriebskosten während 

des Umbaus. Audits können auch zu Einsparungen bei den 

Baukosten führen, wenn z. B. die Anzahl der Knotenpunkte auf-

grund des Sicherheitsaudits reduziert wird. 

Allein die vermiedenen Unfallkosten übersteigen die zusätzli-

chen Aufwendungen für das Sicherheitsaudit um ein Vielfaches. 

Dazu zwei Beispiele:

Beispiel 1:

Bei einer Ortsumgehung von 8,8 km Länge mit 5 Knotenpunk-

ten wurde zunächst ein Sicherheitsaudit anhand der Planunter-

lagen durchgeführt. Anschließend wurden auf der Grundlage  

einer 1-Jahres-Unfalltypensteckkarte aller polizeilich erfassten 

Unfälle die Unfallhäufungsstellen identifiziert. Es zeigte sich, 

dass die Unfallhäufungen hauptsächlich in den Knotenpunkt- 

bereichen aufgetreten sind. 

Der Nutzen eines Sicherheitsaudits ist weit höher als die Kos-

ten, die das Audit verursacht. 
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Welcher Nutzen kann aus Sicherheitsaudits resultieren?

Beispielhaft wurde für diese Knotenpunkte ge-

zeigt, welche Nutzen/Kosten-Verhältnisse (NKV) 

sich durch eine entsprechender Sicherheitsaus-

stattung mit Lichtsignalanlagen erreichen ließen.

Die jährlich vermeidbaren Unfallkosten wurden 

der Summe der jährlichen Investitions- und Be-

triebskosten sowie der Auditkosten der Maßnah-

me gegenübergestellt. Insgesamt ergaben sich an 

den fünf Knotenpunkten positive Nutzen/Kosten-

Verhältnisse NKV zwischen 4 bis 54, im Mittel 

von NKV 26. Dabei standen jährlich zusätzliche 

Kosten von 90.000 € für Lichtsignalanlagen mit 

Linksabbiegeschutz vermeidbaren Unfallkosten 

von 2,3 Mio. € gegenüber.

Beispiel 2:

Ein innerstädtischer Knotenpunkt zweier Haupt-

verkehrsstraßen mit Lichtsignalanlage, wurde an 

Hand eines Lageplans, Signallageplans, einer Zwi-

schenzeitenmatrix und Phasendarstellung sowie 

eines Signalzeitenplans als »Ausführungsentwurf« 

auditiert.

Es wurden folgende Empfehlungen gegeben:

1 Gesicherte Führung der Linksabbieger, durch 

Vierphasensystem für den gesamten Knoten-

punkt.

2 Gleichzeitige Freigabe des Linksabbiegers mit 

Fußgängern vermeiden.

7
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Danach wurde das Unfallgeschehen anhand aller 

polizeilich erfassten Unfälle aus dem Jahr 2000 

und der Unfälle mit schwerem Personenschaden 

aus dem Betrachtungszeitraum 1997 bis 1999 (3 

Jahre) ausgewertet.

Im Jahr 2000 ereigneten sich insgesamt 70 Un-

fälle, davon 20 mit Personenschaden.

Auffällig waren dabei folgende Unfalltypen:

• 25 Unfälle mit Linksabbiegen (AB)

• 32 Unfälle im Längsverkehr (LV)

Im Zeitraum 1997 bis 1999 ereigneten sich 5 Un-

fälle mit Schwerverletzten:

• 4 Unfälle beim Linksabbiegen (AB)

• 1 Unfall im Längsverkehr (LV)

Insgesamt wurden in beiden Zeiträumen 9 Perso-

nen schwerverletzt und 34 Personen leicht verletzt. 

Die jährlichen Unfallkosten betrugen 835.000 €, 

davon entfielen 388.000 € auf die Unfälle mit 

Linksabbiegern in den Zufahrten ohne vollen 

Linksabbiegerschutz.

Wären die Auditempfehlungen beim »Ausfüh-

rungsentwurf« umgesetzt worden, so hätten na-

hezu alle Linksabbiegerunfälle vermieden werden 

können. Der daraus entstehende jährliche Nutzen 

wurde mit 271.000 € ermittelt (70 % Rückgang der 

Unfallkosten der Linksabbiegerunfälle).

Unter Berücksichtigung der Auditkosten und der 

Kosten zur Durchführung der Auditempfehlung 

(jährliche Investitionskosten inklusiv Abschreibung 

und Verzinsung) beträgt das Nutzen/Kosten-Ver-

hältnis NKV = 99.

Beide Beispiele belegen deutlich, dass Defizite, die 

im tatsächlichen Unfallgeschehen zum Ausdruck 

gekommen sind, durch ein Sicherheitsaudit bereits 

vor Inbetriebnahme hätten erkannt werden kön-

nen.

Zusätzlich ist festzustellen, dass als langfristige 

Nutzen von Sicherheitsaudits nicht nur sicherere 

Straßenverkehrsanlagen sondern auch eine Wis-

senserweiterung und Sensibilisierung der Planer 

für die Verkehrssicherheit und damit eine gene- 

relle Qualitätsverbesserung bei Entwurf und Aus- 

stattung von Straßen sowie des Technischen Regel-

werkes zu erwarten sind.

7
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Wie kann das Sicherheitsaudit organisatorisch verankert werden?

Hinsichtlich der Stellung der Auditoren gibt es 

drei verschiedene Möglichkeiten:

1 Die Auditoren sind in Organisationseinheiten 

der Verwaltung beschäftigt (»interne« Audito-

ren), die nicht an dem Entwurfsprozess beteiligt 

sind.

2 Die Verwaltung beauftragt »externe« Auditoren.

3 Das Audit wird von »internen« und »externen« 

Auditoren gemeinsam durchgeführt.

 

Auditoren können auch während des Entwurfs-

prozesses als Berater konsultiert werden, um eine 

frühzeitige Vermeidung von sicherheitsrelevanten 

Planungsmängeln zu bewirken und zur Weiter-

bildung der Planer beitragen. Dann sollen sie 

jedoch nicht das spätere Audit bei diesem Projekt 

durchführen.

Positive Erfahrungen liegen bisher mit dem »Bran-

denburger Modell« der Auditierung vor, bei dem 

Entwürfe aus einem Straßenbauamt jeweils von 

Auditoren aus einem anderen Amt und z.Z. noch 

von externen Auditoren auditiert werden.

Der Bundesminister für Verkehr, Bau- und Woh-

nungswesen hat in seinen Zuständigkeitsbereich 

die Durchführung von Sicherheitsaudits als Be-

standteil der Qualitätsprüfung empfohlen und die 

Länder aufgefordert entsprechend zu handeln.

Seitens der Länder und auch seitens der Kommu-

nen bedarf es zur Verankerung des Sicherheits-

audits im Verfahrensablauf einer Straßenbau-

maßnahme einer spezifischen Festlegung für das 

Verwaltungshandeln. Das Land Brandenburg hat 

dies z.B. in seinem Runderlass geregelt.

In den Kommunen kann dies durch einen politi-

schen Beschluss oder auch durch einen Beschluss 

der entsprechenden Verwaltungsorgane erfolgen. 

Wichtig ist dabei eine Verläßlichkeit, damit das 

Sicherheitsaudit nicht nach Gutdünken durchge-

führt oder unterlassen werden kann.

In diesem Zusammenhang ist es dann auch not-

wendig festzulegen, welche Projekte in der jeweili-

gen Gebietskörperschaft auditiert werden sollen, 

z.B. ... »alle anlaufenden Projekte«, »alle Haupt-

verkehrsstraßen« ... und welches Amt oder welche 

Abteilung die Federführung übernimmt.

Die Unabhängigkeit der Auditoren ist wichtig für 

eine unvoreingenommene und unbeeinflusste Be-

urteilung und Bewertung der Sicherheitsbelange. 

Unabhängigkeit heißt in diesem Zusammenhang, 

dass das Audit von Auditoren durchgeführt wird, 

die keine Projektverantwortung tragen und auch 

nicht an der Erstellung des zu auditierenden Ent-

wurfes beteiligt sind, damit keine »Vorabwägung« 

stattfindet.

8
Für die Auditpraxis in Bundesländern, Kreisen und Kommu-

nen sind maßgeschneiderte Organisationsformen notwendig.
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8
In den Modellkommunen des Forschungsprojek- 

tes »Anwendung von Sicherheitsaudits an Stadt-

straßen« kommen verschiedene Modelle zur An-

wendung :

– In Köln sollen Entwürfe aus einem Stadtbereich 

von Auditoren, die für einen anderen Stadtbe-

reich zuständig sind bzw. aus anderen Abteilun-

gen kommen, auditiert werden.

– In Cottbus soll die Auditdurchführung bei der 

Amtsleitung und der Abteilungsleitung Straßen-

bau liegen und in die generelle Entwurfsprü-

fung integriert werden.

– Im Kreis Euskirchen sollen die Auditphasen Vor-

planung und Vorentwurf von einem Mitarbeiter 

auditiert werden, der mit Ausführungsentwür-

fen und Bauausführung befasst ist und die Pha-

sen Ausführungsentwurf und Verkehrsfreigabe                  

von einer Mitarbeiterin, die mit den ersten bei-

den Entwurfsphasen befasst ist.

Diese Modelle befinden sich zur Zeit in der prak- 

tischen Erprobung.

Kreis Euskirchen

Stadt Cottbus

Stadt Köln



2424

Wer führt Sicherheitsaudits durch?9
Sicherheitsaudits von Straßen können von einzelnen Auditoren oder von  

Auditteams durchgeführt werden.  

Auditteams haben den Vorteil, dass bei komplexeren Frage-

stellungen unterschiedliche Sichtweisen, fachliche Ansätze und 

Hintergründe zum Tragen kommen können. Weniger komplexe 

Maßnahmen können von einzelnen Auditoren bearbeitet wer-

den. Hinsichtlich ihrer Qualifikation müssen die Auditoren über 

vertiefte Kenntnisse und Erfahrungen sowohl im Entwurf als 

auch in der Beurteilung der Verkehrssicherheit von Straßenver-

kehrsanlagen verfügen. Als Grundqualifikation sollen ein abge-

schlossenes einschlägiges Hochschulstudium oder vergleich- 

bare Kenntnisse vorhanden sein. Mehrjährige Erfahrungen auf 

dem Gebiet des Entwurfes von Straßenverkehrsanlagen oder im 

Bereich der straßenbezogenen Sicherheitsuntersuchungen sind 

erforderlich. Neben der Grundqualifikation sollten durch Schu-

lungen Zusatzqualifikationen erlangt werden. Auditoren sollen 

die Fähigkeit haben, die Verkehrssicherheit einer Straße für die 

verschiedenen Verkehrsteilnehmergruppen zu beurteilen. Dar-

über hinaus sollen Auditoren über den aktuellen Stand der  

Sicherheitserkenntnisse bei Entwurf und Betrieb von Straßen 

verfügen. Gerade bei einem relativ 

neuen Tätigkeitsfeld ist es wichtig, 

Erfahrungen zu sammeln und aus-

zuwerten und sich auszutauschen 

und zu unterstützen. Deshalb sind 

regelmäßige Arbeitskreise, Foren 

o.ä. für Auditoren ein wichtiges 

Instrument der Qualitätssicherung 

und Weiterbildung. So werden z.B. 

im Auditorenarbeitskreis des Lan-

des Brandenburg viermal jährlich 

aktuelle Fragestellungen der Audits 

behandelt.

Für Kommunen oder externe Audito-

ren werden ab 2004 Auditorenforen 

angeboten werden.
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Wie werden Auditoren ausgebildet?

Es handelte sich um 14 Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter der Brandenburgischen Straßenbauäm-

ter und des Landesamtes für Bauen, Verkehr und 

Straßenwesen. Der Ausbildungsplan umfasste  

neben Einführungsvorträgen in die Verfah-

rensgrundlagen, in Unfalluntersuchungen und 

Unfallkenngrößen Übungsaufgaben, Ortsbesichti-

gungen und Hausübungen bezogen auf Autobah-

nen, Landstraßen und Ortsdurchfahrten. In der 

Zwischenzeit haben an der Bauhaus-Universität 

weitere Schulungskurse begonnen, an denen Mit-

arbeiter weiterer Straßenbauverwaltungen sowie 

von Ingenieurbüros teilnehmen

Die Auditpartnerschaft der Hochschullehre (AdH) 

bietet diese Qualifizierungsmaßnahmen bundes-

weit an.

10
Die ersten Auditoren wurden im Jahre 2002 an der Bauhaus-

Universität Weimar für das Land Brandenburg ausgebildet. 

Präsenzphase

Ortsbesichtigung
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Wie werden Auditoren ausgebildet?10
Parallel dazu werden im Rahmen des Foschungs-

projektes »Qualifizierung von Mitarbeitern kom-

munaler Straßenbauverwaltungen zu Auditoren 

für Innerortsstraßen« im Auftrag des Bundesver-

kehrsministeriums von der Bergischen Universität 

Wuppertal insgesamt 60 Mitarbeiter von Kommu-

nen und Kreisen aus der gesamten Bundesrepub-

lik zu Auditoren ausgebildet.

Ausbildungsschwerpunkte sind Ortsdurchfahrten, 

Hauptverkehrsstraßen und Erschließungsstraßen 

deren Auditierung durch Vorträge, Übungen und 

Hausaufgaben eingeübt wird.

In einem weiteren Forschungsprojekt des Bundes-

verkehrsministeriums »Anwendung von Sicher-

heitsaudits an Stadtstraßen« werden in den Städ-

ten Cottbus und Köln sowie im Kreis Euskirchen  

modellhaft ortsspezifische Organisationsformen 

für das Sicherheitsaudit entwickelt, aktuelle ört- 

liche Projekte auditiert und parallel Verwaltungs-

mitarbeiterinnen und -mitarbeiter zu Auditoren 

ausgebildet. Auch sie werden gemeinsam mit den 

o.g. Auditoren zertifiziert.
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Noch Fragen?

Grundsätzliche Fragen zum Sicherheitsaudit kann man richten an:

Deutscher Verkehrssicherheitsrat e. V. (DVR)

Beueler Bahnhofsplatz 16, 53222 Bonn

Welf Stankowitz, Ref. Verkehrstechnik

Tel. 0228/ 400 01-33, Email: wstankowitz@dvr.de 

Von dort werden Sie gegebenenfalls weitergeleitet.
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